
     



 »Gleichberechtigung 

sowie gerechte und ge-

sunde Arbeitsbedin-

gungen für alle Be-

schäftigten der Goethe 

Universität – hierfür 

setze ich mich ein, hier-

für kandidiere ich auf 

der Liste ver.di.« 

Gerti Dornseif, Frei-

gestellte Personal-

ratsvorsitzende, Liste ver.di, Gruppe der Ar-

beitnehmer*innen, Platz 1 

 

 

 

 

»Personalrat zu sein 

und sich für die Kol-

leg*innen einzuset-

zen: Das bedeutet, 

dann da zu sein, 

wenn man gebraucht 

wird. Bei Problemen 

stehen ich und alle 

Kolleg*innen von 

ver.di und GEW für 

deine Interessen ein. 

Wenn es nötig ist, auch im Konflikt. Wer eine kom-

petente und engagierte Interessenvertretung will, 

muss im Mai bei der Personalratswahl ver.di an-

kreuzen.« 

Johannes Reinhartz, Liste ver.di, Gruppe der 

Arbeitnehmer*innen, Platz 1 

 

»Prekäre Arbeitsbedin-

gungen, kurze Befristun-

gen und eine hohe Ar-

beitsbelastung sind auch 

unter wissenschaftlichen 

Beschäftigten Alltag. Als 

Personalrätin setze ich 

mich dafür ein, dass Be-

fristungen der Qualifikati-

onsanforderung entspre-

chen und identifiziere mit 

den K olleg*innen Dauer-

aufgaben, um Entfristungen zu erreichen. Gute 

Lehre und Forschung verlangen Kontinuität. Zu 

Recht beschweren sich Studierende, dass ihre Do-

zent*innen ständig wechseln und nicht mehr er-

reichbar sind. Das zu ändern, ist in unser aller Inte-

resse.« 

Melanie Schreiber, Liste ver.di GEW, Gruppe 

der WiMis, Platz 1 

»Wenn sich eine Uni-

versität im Rhein-Main-

Gebiet in der Konkur-

renz um gute Arbeits-

kräfte durchsetzen will, 

braucht sie einen at-

traktiven und zukunfts-

orientierten Tarifver-

trag. GEW und ver.di 

sind dafür Verhand-

lungspartnerinnen der 

Dienststelle. Der Tarifvertrag ist auch eine entschei-

dende Grundlage der Personalratsarbeit. Gute Ta-

rifverträge und eine konsequente Interessenvertre-

tung – das gehört zusammen.« 

Hartmut Kunz, Liste ver.di GEW, Gruppe der 

WiMis, Platz 1 

 

 


